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Die richtige Betonung der wissenschaftlichen 
Pilznamen 

Von S. Rauscher t, Halle (Saale) 

Der Grundsatz V der Nomenklaturregeln (International Code of Botanical Nomencla­
ture, Utrecht 1972) legt fest , daß die wissenschaftlichen Pflanzennamen ungeachtet 
ihrer sprachlichen Ableitung stets wie lateinische Namen behandelt werden. Nach dieser 
Bestimmung, die auch für die wissenschaftlichen Pilznamen gilt, richtet sich auch die 
Betonung. Diese folgt daher stets der lateinischen Betonungsregel, auch bei denjenigen 
Namen, die aus einer anderen Sprache, z. B. aus dem Griechischen, übernommen sind. 

Die Betonungsregel der lateinischen Sprache lautet: Zweisilbige Wörter werden stets auf 
der ersten Silbe betont. In drei- oder mehrsilbigen Wörtern wird die vorletzte Silbe 
betont, wenn sie lang ist. Ist sie kurz, wird die drittletzte Silbe betont. 

Um die richtige Betonung eines wissenschaftlichen Pilznamens zu finden, braucht man 
also nur zu wissen, ob die vorletzte Silbe dieses Namens lang oder kurz ist. 

Für die Quantität einer Silbe, d. h. für ihre Länge bzw. Kürze, gilt im Lateinischen die 
folgende Regel : Eine Silbe ist lang, wenn ihr Vokal lang ist (,,Naturlänge" der Silbe) 
oder wenn ihrem kurzen Vokal zwei oder mehr Konsonanten unmittelbar folgen 
(,,Positionslänge" der Silbe). Alle anderen Silben sind kurz. 

Die Silbenlänge (und damit also auch die richtige Betonung) ist bei sehr vielen 
Pilznamen leicht zu erkennen, auch wenn keine Kenntnisse in Latein und Griechisch 
vorliegen und auch keine altsprachlichen Wörterbücher zur Verfügung stehen. Zu diesen 
einfachen Fällen gehören vor allem sämtliche Pilznamen mit Positionslänge der vorletz­
ten Silbe; außerdem die Namen mit Diphthong oder Umlaut in der vorletzten Silbe 
sowie die vielen Namen, bei denen die sogenannte Vokal-vor-Vokal-Regel angewandt 
werden kann. Bei den übrigen Namen, die keiner dieser vier Gruppen angehören, ist die 
richtige Betonung nicht direkt erkennbar, sondern muß im Einzelfalle zusammen mit 
dem Namen erlernt werden. 

Lange Vokale werden im folgenden, wie üblich, durch - , kurze Vokale durch v, 
Betonung wird durch/gekennzeichnet. 

Alle Pilznamen mit Positions 1 ä n g e der vorletzten Silbe, d. h. die Namen, bei 
denen auf den Vokal der vorletzten Silbe zwei oder mehr (gleiche oder ungleiche) 
Konsonanten unmittelbar folgen, werden auf der vorletzten Silbe betont (geophyl/us 1 , 

Der Betonungsunterschied der Namen auf -phyllus und -philus muß beim Sprechen 
deutlich zum Ausdruck gebracht werden, weil hier einander ähnliche Namen für den 
Hörer (fast) nur durch die Betonung unterscheidbar sind; so z.B. bei Agaricus 
(Inocybe) geophilus, den Fries 1821 in A . g,eophyllus umbenannte, od~r bei der 
unterschiedlichen Betonung der mit griech. deris Hals und mit griech. derris Decke 
zusammengesetzten Namen (Cryptoderis, aber Cladoderris) , 
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abe"ans, abundans, excellens, persfstens usw.). Als Doppelkonsonanten gelten auch x 
und z (Aussprache : ks und ts); auch sie bewirken daher Positionslänge und Betonung 
der vorletzten Silbe (Podaxis, sinapfzans). Dagegen sind th, ph und eh einfache 

Konsonanten ; der Akzent geht daher auf die drittletzte Silbe zurück (Cyäthus, Pisoii­
thus, calathus, Sarc6scypha, d{biiphus, End6ptychum, hemftrrchus, polytrichz), außer bei 
cliduchus, wo wegen des langen ü eine naturlange (nicht positionslange!) Silbe vorliegt. 

Besonders wichtig ist es, zu beachten, daß die Kombination „Muta cum liquida" im 
klassischen Latein nicht als Doppelkonsonant empfunden wurde. Eine ,,Muta cum 
liquida", liegt vor, wenn einer Muta (d. h. einem der Konsonanten b, p, f, ph, c, g, eh, 
d, t, th) eine Liquida ( /, r) unmittelbar folgt. Ein solches Konsonantenpaar bewirkt 
keine Positionslänge2 • Die Betonung liegt daher stets auf der drittletzten Silbe, W}nn 
auf den kurzen Vokal der vo3letzten Silbe eine ,,Muta cum liquida" folgt~ (albonigra, 
fun{putris, gliocyclus, Gyr6mitra, heterothrix, fntegra, Lasiobotrys, Leucophleps, liiuc6-
tephrus, lugubris, penetrans, P{/acre, tr{quetra USW;). 

Die N a t u r l ä n g e einer Silbe ( d. h. die Länge ihres Vokals) ist in drei Fällen 
ebenfalls ohne jegliche altsprachlichen Kenntnisse und ohne Wörterbücher leicht fest­
stellbar. Diphthonge (au, eu, ei usw.) sowie Umlaute (ae, oe, ue) werden wie 
lange Vokale behandelt; deshalb wird stets die vorletzte Silbe betont, wenn sie einen 
Diphthong oder Umlaut enthält (am6enus, europaeus, linrufei) . 

Der dritte Fall, der bei sehr vielen Pilznamen vorliegt, ist der, daß die richtige 
Betonung auf Grund der sogenannten V ok a l - v o r - V o k a l - R e g e l erkennbar ist. 

Diese lateinische Sprachregel besagt, daß der erste von zwei aufeinanderfolgenden 
Vokalen, die keinen Diphthong bilden, stets4 kurz ist. Auf Grund dieser Regel ist die 

2 Positionslänge liegt immer nur dann vor, wenn die Sprechsilbe „geschlossen" ist, 
d. h. wenn sie mit einem (oder mehreren) Konsonanten endet. Die Unterschiede in 
der Verteilung eines Doppelkonsonanten auf die zwei Silben sind auch für die 
korrekte Silbentrennung der lateinischen Pilznamen von Bedeutung. Während norma­
lerweise im Lateinischen Doppelkonsonanten - wie im Deutschen (wo nur st stets 
zusammenbleibt) - getrennt werden (z. B. persis-tens; vorletzte Silbe geschlossen 
und positionslang), wird die Kombination „Muta cum liquida" - im Gegensatz zum 
Deutschen - nicht getrennt (z. B. sca-bra, vorletzte Silbe auf einen Vokal endend, 
,,offen", nicht positionslang). Bei x und z erscheint zwar die vorletzte S c h r e i b­
silbe offen (Poda-xis); die Sprechsilbe aber, auf die es bei der Positionslänge 
ankommt, ist geschlossen (podak-sis). . 

3 Einige wenige Ausnahmen, wo trotz „Muta cum liquida" auf der vorletzten Silbe 
betont wird, erklären sich daraus, daß diese Silbe einen langen Vokal enthält, also 
naturlang ist (meleagris, subatra) . 

4 Es gibt von der Vq_kal-vor-Vokal-Regel ga:1z wenige, Ausnahmen.}n den Zusam11.1en­
setzungtp mit -ani{um, Gefäß ( Ce'!.angfum, Ditani[um, Hydnangium, Hysterangium, 
Polyangium usw.) sowie bei giganteus und pygmeus (eine Friessche Schreibweise für 
pygmaeus) ist ein Vokal vor einem anderen Vokal lang, weil er aus einem DiP.hthong 
(griech. angeion, giganteios, pygmeios) umgewandelt ist (vgl. auch lat. musfum aus 
griech. museion) und weil die Römer bei der Latinisierung griechischer Wörter die 
ursprüngliche Länge und Kürze der Vokale und Diphthonge stets unveräl_!dert beibe­
hielten. Ebenso behielten die Römer in dem hebräischen Eigennamen Elzas das lange 
ivor Vokal bei (Amanita eliae). 
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Kürze der vorletzten Silbe und damit die Betonung auf der drittletzten Silbe ohne 
weiteres ersichtlich in Namen wie Aseroe, Daedalea, Montagnea, Pluteus, amb{guus, 
caesareus, cocdneus, conjluens, destruens, epzoryus, ep{dryas, gram{neus, grev{llei, nf. 
veus, pfceae, purpureus USW. sowie bei allen Zusammensetzungen mit -fluus und -chrous 
(lact{fluus, muc{fluus, sangu{fluus, ser{fluus, dzchrous, euchrous, metachrous). Auch die 
Namen der Familien, Unterfamilien und Tribus gehören hierher: Agaricticeae, Agaricof­
deae, Aganceae (aber eingedeutscht Agaricaceen, Agaricoideen, Agariceen). 

In allen sonstigen Namen {d. h. wenn weder Positionslänge noch Diphthong oder 
Umlaut vorliegen und auch die Vokal-vor-Vokal-Regel nicht anwendbar ist) kann man 
einer Silbe nicht ohne weiteres ansehen, ob sie lang oder kurz ist; denn die Vokallänge 
kommt im lateinischen Schriftbild nicht zum Ausdruck. Dem Mykologen bleibt dann 
( da die in der Pilzliteratur vorhandenen Betonungszeichen nicht selten unrichtig und 
widerspruchsvoll sind) als sicherer Weg nur übrig, die Vokallänge mit Hilfe von lateini­
schen Wörterbüchern zu ermitteln oder bei Namen, die moderne Obertragungen aus 
dem Griechischen sind, griechische Wörterbücher zu Rate zu ziehen. Die Benutzung 
griechischer Wörterbücher zur Feststellung der Vokallänge in lateinischen Wörtern ist 
deshalb möglich, weil bei der Obertragung eines griechischen Wortes ins Lateinische die 
Vokallänge stets unverändert bleibt. Besonders leicht ist bei lateinischen Wörtern, die 
aus dem Griechischen stammen, die Länge der Vokale e und o mit Hilfe eines 
griechischen Wörterbuchs zu ermitteln, da die Griechen für langes und kurzes e und 
ebenso für langes und kurzes o jeweils zwei verschiedene Buchstaben hatten. 

Eine wesentliche Hilfe bei der Erkennung und Erlernung der richtigen Betonung der 
Pilznamen ist, daß gewisse Wortbestandteile und Nachsilben in den Namen oft wieder­
kehren. Man braucht dann nur die Vokallänge in diesen konstanten Wortteilen zu 
kennen und hat dann jeweils gleich für eine ganze Gruppe von Pilznamen die richtige 
Betonung. So werden alle Namen mit den Nachsilben -älis, -äris, -ätus, -ftes, -Tvus, -ödes, 
-ösus oder -ötus sowie die auf -ärum und -örum endenden Namen (Genitiv-Plural-For­
men) auf der vorletzten Silbe betont ; Namen mit den Nachsilben -zcus, -zdus, -Üis, -olus 
und -ulus haben dagegen _den Ton _auf der drittletzten. ,(Es heißt ~so z. B. comatus, 
conch'atus, lacdtus, azonltes, cyanTtes, haematites, RozTtes, RipartTtes, aestivus, festT­
vus, lascfvus, cer5des, elae5des, heliJdes, omphal5des, pityrJdes, scii5des, lignyötus, 
herbiirum, phalen#rum, poetirum, dumet5rum, ericet6rum, hariolörum, luc6rum, pine­
ti5rum, sphagni5rum usw. , andrerseits aber: arzdus, canduius, jlacc1dus, hybndus, lfvzdus, 
6/zdus, ngzdus, vali'dus, vfsddus, fragtlis, gradlis, hum'tlis, plicatzlis, panlis, rasüis, specta­
büis, versatÜis, v{tüis, Dictyolus, Frivolus, Panäeolus, Plufeotus, helveolus, luteolus, 
bfbulus, Crudbulum, M{trula, Pterula, Typhula usw.) - Ausnahmen sind hier : cfdaris 
und h{laris, bei denen es sich nicht um die Endung -äris handelt, ferner pessundatus, 
(im)pudicus, amfcus, ancfus, aprilis, exflis, gentilis, incflis, sen1lis, subttlis, in.tfdus und 
nemorum (Endung -um, nicht -örum). 
Auch für Zusammensetzungen aus zwei {oder mehr) Wörtern ergeben sich bei gleich­
bleibendem Schlußwort Lernhilfen, ähnlich wie bei den eben genannten Beispielen mit 
gleichen Nachsilben. Alle Namen , die als Schlußwort -ides (Aussehen), -löma, -nema, -ötis, 
-pilus (Hut) , -psöra, -soma, -stipes, -ströma oder -ürus haben, sowie die Sektionsnamcn 
auf -eo/Öres werden auf der vorletzten Silbe betont, z. B. capnofdes, ionfdes, phallo1des 
(beachte aber: ame"ldes!), TricholiJma, Gerronima, Pyrontma, Disciötis, myos6tis, Pseud­
otis, trichiJtis, Clitopilus, Gymnopitus, Hapaloptlus, Tylopilus, Melampsora, Sar­
cosi5ma, cepaest{pes, tenuist'q)es, Anthiirus, macroiirus, myosurus, Bicolores, Claricolo­
res usw. - Auf der drittletzten Silbe liegt dagegen die Betonung bei allen Zusammen-
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setzungen mit -bolus (Ascobolus, Saccobölus, Sphaerobolus, ThelebÖlus}, -botrys (Ar­
thr6botrys, Lasiobotrys}, -cephalis, -cephalus (Piptocephalis, conocephalus, encepha/us), 
-chrous (metachrous}, -cola (A/n{cola, aren{cola, cortfcola, fimfcola, folifcola, lignfcola, 
pinfcola, rupfcola, sepmcola, si/v{cola, vitfcola}, -color (b{color, carotfcolor, cervfcolor, 
c6ncolor, pers{color, un{color, variecolor, versfcolor }, -comus ( auncomus, Ixocomus, 
Xerocomus}, -cutis (Sektionsnamen bei Tricholoma: Context6cutis, Pardin{cutis, Serice-
6cutis}, -cybe (Clitocybe, In6cybe), -cyclus (gliocyclus, melan6cyclus), -fidus (mult{ft 
dus, quadnµdus; vgl. aber infeius), -fiigus (luc{fitgus, sol{fugus), .galus (pyr6galus, 
thejogalus), -genus ( con{genus, fruct{genus, terr{genus, Onygena pil{gena, Phle6gena), 
-hemerus ( ephemerus, hepthimerus, nycthemerus), -lepis ( calolepis, microlepis, xanth6-
lepis), -lobus (bztobus), -melas (leucome/as, xanth6melas), -m1tra (Dacryomura, Gyromz­
tra), -myces (Hyp6myces, Kuehneromyces), -odon (chrysodon, Dryodon, Phell&ion, 
Sarcodon), -olens ( amoenolens, brassfcolens, cedr{o/ens, cyanolens, graveolens, {nolens, 
melliolens, sacchanolens, suaviölens), -phagus (mycophagus, Zo6phagus), -phanus 
(Ascophanus, chlorophanus, diaphanus, sciophanus}, -philus (phyllophzlus, pityoph'tlus}, 
-phÖrus ( Aster6phora, Dictyophora, Hygrophorus, Mitrophora, Peni;phora}, -porus 
(Polyporus, Geopora}, -scypha (Caloscypha, Chlor6scypha, Dasyscyphus, Hyaloscypha, 
Sarc6scypha}, -sedus (byssfsedus, Disdseda}, -sporus (bisporus, Sphaerospora, trech{­
spora}, ~stoma (Calostoma, Myriostoma, Tulostoma}, -tephrus (leucotephrus, mesote­
phrus}, -thrix (hetirÖthrix 5

, hyalöthrix, xanthothrix}, -trichus (leucotri'chus, myxotrichus, 
pyrotrTchus). 

Ebenso wird die drittletzte Silbe betont in allen Zusammensetzungen mit -ceps, -[er 
(-fera, -ferum) und ger (-gera, -gerum}, mit -pes (lat.: Fuß6

) und -püs (griech.: Fuß2 ) 

sowie bei den Sektionsnamen auf -pedes und -podes. Beispiele: Clavzceps; globulzjer 
(globul{fera, -um}, odori'[er, pr6lzjer; bulbzger (bulb{gera, -um}, Scut{ger; atri'pes, capilla­
npes, ctivzpes, fannzpes, f[occ'{pes, fuligine{pes, f,fsipes, glut{nzpes, {gnzpes, napzpes, 
rimoszpes, rosezpes; calopüs, erf thröpüs, [loccopüs, galÖpüs, griseopus, haematopüs, 
{nopus, melanopüs, miniatopüs, Phlebopüs, psammopüs; Bas{pedis, Lactfpedes, Glutinf­
pedes, Stri{pedes; Cyanopodes, Glaucopodes, Lampr6podes (Ausnahmen: lag6pus und 
natürlich striaipes). 

Die Betonung der Wörter auf -inus ist unterschiedlich. Sie richtet sich danach, ob die 
lateinische Endung -inus oder die griechische Endung -1nus vorliegt, d. h. ob die Endung 

5 Nicht heterothrix, da es eine Betonung der viertletzten Silbe im Lateinischen 
grundsätzlich nicht gibt. 

6 Die oft anzutreffenden Namen Mycena galopoda und M. haematopoda sind nomen­
klatorisch inkorrekt. Fries schrieb Agaricus galopus (nicht galopodus), und die 
zugehörige, bei Übertragung zu Mycena einzusetzende weibliche Namensform heißt 
gtil<'fpüs (nicht gal6p<ida). Im Neutrum gibt es neben der latinisierten Form auf -pum 
die nichtlatinisierte auf -pün; erstere ist bei der Bildung neuer Namen und neuer 
Kombinationen vorzuziehen. Also: Boletus holopüs ➔ Krombholzia holopüs (nicht 
hol6poda) ➔ Leccinum holopum (auch holopün wäre möglich, aber nicht ho/Öpüs 
o~er holopodum); Tricholoma psammopum (nicht psammopüs); Lyophyllum platy­
pum (von Kühner richtig gebildet). 
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-inus an ein lateinisches ( oder aus einer anderen nichtgriechischen Sprache stammendes) 
oder aber an ein griechisches Wort angehängt ist. - Lateinischer Herkunft sind z. B. 
abietfnus, acen7-zus, adulterfnus, anatfnus, betulfrius, bovfnus, canfnus, caprfnus, capucf.. 
nus, caricfnus, caudicfnus, cervfnus, citrfnus, clandesdhus, coelestfnus, collfrius, columbf. 
nus, consobn~nus, equfnus, felTnus, filicfnus, genufnus, inquilfnus, jubarfnus, jundnus, 
juniperfnus, laricfnus, leonfnus, leporfnus, limacfnus, lupfnus, luscfnus, muricfnus, mus­
telfnus, naucfnus, nitellfnus, olorfnus, palumbfnus, picfnus, populfnus, pudorfnus, quer-

_,, ~ ., , - - ,, - - -,., -,,,,. 
cmus; rubmus, salicinus, sambucTnus, satuminus, stagnfnus, sterquilfnus, sul[urfnus, 
tergfnus, tigrfnus, tridentfnus, umbnizus, ursfnus, vaccfnus, vespertfnus, vibecfnus, vitellf­
nus, vulpfnus; Boletfnus, Clavulfna, Fistulfna, Flammulfna, Lentfnus, Sebacfna, Ustulfna 
usw. - Aus anderen, nichtlateinischen und nichtgriechischen Sprachen stamm~nde 
Wörter, die bei der Latinisierung die lateinische Endung -inus erhalten, sind alcalinus, 
benzofnus, lazulfnus, lilacfnus (alle arabisch), cramesfnus (Sanskrit), tabacfnus (india­
nisch) , isabellfnus (spanisch). - Griechische Eigenschaftswörter mit der Endung -mus , 
die demzufolge auf der drittletzten Silbe betont werden, sind dagegen z. B. agarfcmus, 
amüintmus, ampehnus, amygdalmus, anthradnus, astragalznus, balaüstznus, bombycmus, 
bfssmus, calfd'nus, cennus, chamaeleontmus, cinnabannus, colymbadmus, coracmus, 
coralhnus, corydahnus, crystalhnus, cytfsz'hus, dry(nus, elephant(nus, erfthrmus, gossf­
pmus, hyadnthznus, hyah'hus, hysgznus, uinth1nus, icteri'nus, {nnus, melanthmus, miltz­
nus, molf bdznus, onfchznus, panthennus, papjnnus, pardz'nus, peluinthmus, perd{cmus, 
persicznus, prasz'hus, psittadnus, scoleclhus, strob1?1nus, tithymahnus, xerampelmus 
(aber: orefnus!) ; ebenso die Gattungsnamen C6pnnus, Dfsdna, Hebel6mma, Panae6lma, 
Phelhnus, Pholiotzna, Omphalzna, Taphnna, Ostezna. - Scheinbare Ausnahmen von 
dieser Regel , daß bei der Endung -inus die griechischen Wörter auf der drittletzten, die 
lateinischen auf der vorletzten Silbe betont werden, erklären sich daraus, daß es sich in 
diesen Fällen gar nicht um die Nachsilbe -inus handelt. So wird Rhizfna betont (trotz 
der griechischen Herkunft des Wortes), da dieser Name, wie der Autor Fries selbst 
angibt, aus rhiza (Wurzel) und Tna (Faser) zusammengesetzt ist ; die lateinischen Wörter 
ann6nnus, hom6t1nus und ser6ti'nus enthalten ebenfalls nicht die Nachsilbe -fnus, 
sondern die Nachsilbe -tmus; lat. duracinus ist aus durus und ticznus gebildet; auch die 
lateinischen Wörter gimznus, illum(nus und relfcznus enthalten nicht die Endung -fnus; 
zu beachten sind auch Genitiv-Plural-Formen wie grammum oder putammum. 
Pilznamen, die sich von Personennamen auf -er ableiten, haben kurzes e und werden 
daher auf der drittletzten Silbe betont (tircheri, schumacheri, Bjerkandera). 

Besonders oft hört man falsche Betonung der vorletzten Silbe bei denjenigen zusam­
mengesetzten Namen, deren zweisilbiges Schlußglied auch für sich allein als Pilzname 
geläufig ist. Die Betonung muß bei solchen Zusammensetzungen auf die drittletzte 
Silbe (d. h . auf die Schlußsilbe des Vordergliedes) zurückgehen, wenn die erste Silbe 
de~ zweisilbigen Schlußgliedes kurz ~t; let_?:teres bleibt dadurch unbetont (Beispiel : 
scaber; pseud6-scaber, aber nicht pseüdo-scifber). Diese Betonung auf der drittletzten 
Silbe erfolgt unabhängig davon, ob der Name mit oder ohne Bindestrich zusammenge­
schrieben wird; es muß daher sowohl Peziza luteovzrens als auch Annillaria lute6-virens 
heißen. - In diese Gruppe von oft fälschlich auf der vorletzten Silbe betonten Namen 
gehören vor allem die Zusammensetzungen mit nztens, rubens, vzrens, mger (n{gra, 
ni'grum), ruber (rubra, rubrum) und scaber (scabra, scabrum) sowie die mit Vorsilben 
wie eu-, per-, pseudo- und semi- gebildeten Namen. Die richtige Betonung lautet hier: 
alb6ni'tens, lute6n(tens, atrorubens, folifrubens, onrubens, atrovzrens, citrin6vzrens, f/a· 
vovzrens, griseov(rens, olivace6-vzrens, alb6n{ger, alb6n{gra, aurantiori1bra, laetiri1bra, 



102 

pseud6-scaber, Leccinum sect. Lute6scabra, testace6-scabrum, perbrevis, pseud6mi'nor, 
Pseud6cölus usw. Selbstverständlich geht der Akzent bei der Zusammensetzung nicht 
auf die drittletzte Silbe zurück, wenn das zweisilbige Schlußglied eine lange erste Silbe 
hat: atrorüfus, claro[/.ivus, g/aucociinus, pe"iirus, pseudon.ipus, pseudop~rus, seminü­
dus, subdtra, submldus sowie (mit Positionslänge) Pseudohydntim usw. Ähnliches gilt 
auch für die unechten Zusammensetzungen (sog. Zusammenrückungen), d. h. für Na­
men, die aus zwei selbständigen (nicht mit Bindevokal i oder o vereinigten) Wörtern 
bestehen, wie z. B. nidus-pici, pes-caprae, medu/la-panis (bei den älteren Autoren oft 
ohne Bindestrich geschrieben; dieser muß, wenn er fehlt, heute nachträglich hinzugefügt 
werden). Es wird also betont: Hyphodontia birba-j<Jvis, nicht barb<i-jovis (Fries schrieb 
das Basionym in drei Wörtern ohne Bindestrich: Hydnum Barba Jovis; der Bindestrich 
muß hinzugefügt werden). 

Die Pilznamen sind oft moderne Wortschöpfungen aus lateinischen und griechischen 
Bestandteilen, die daher in den Wörterbüchern nicht als Ganzes, sondern nur in Form 
ihrer Bestandteile zu finden sind. Will man in solchen Fällen die Vokallänge feststellen, 
so muß stets erst einmal ermittelt werden, welche Wörter bzw. welche Vor- oder 
Nachsilben der namengebende Autor in den betreffenden Pilznamen eingebaut hat. Um 
das feststellen zu können, ist es nicht selten notwendig, in der Originaldiagnose 
nachzusehen, ob der Autor dort direkte oder indirekte Angaben über die Ableitung des 
Namens macht, und man muß die Eigenschaften und Merkmale des Pilzes gut kennen. 
Bei fehlender Kenntnis der sprachlichen Ableitung eines Pilznamens köngen sich sonst 
leicht Betonungsfehler ergeben, wie bereits der obenerwähnte Name Rhiziha zeigte. Ein 
weiteres Beispiel sind auch die Pilznamen auf -pilus bzw. -pila. In ihnen steckt 
entweder das griechische Wort pilos (Hut) oder eines der lateinischen Wörter pilus 
(Haar) und pzla (Kugel), manchmal aber auch griechisch spzlos (Fleck). Bei Gymnopi/us 
ist der Hut (pilus) nackt, also heißt es Gymnoptlus. Auch die Namen C/itopUus, 
Hapalopilus, Meripflus, Polypflus, Tylopflus und Psathyrel/a conopila enthalten pi/us 
(Hut) und werden demzufolge auf der vorletzten Silbe betont. Dagegen muß es 
Dasyscyphus acut{p'tlus und D. brev{pzlus heißen, da hier die Haare (püus) und nicht 
der Hut spitz bzw. kurz sind. Lanopila wiederum ist weder ein Wollhut noch ein 
Wollhaar, sondern eine Wollkugel; daher heißt es Lan6p'tla. Die Namen Phaeomarasmius 
microspilus und Rhodophyl/us pyrospilus schließlich enthalten das griechische Wort 
sp'tlos (Fleck) , bedeuten also rot- bzw. kleinfleckig; sie werden wegen des kurzen l 
microspzlus, pyrospüus betont. Zusammenfassend kann man sich merken: Betonung des 
i nur, wenn pilus Hut bedeutet, sonst immer Betonung der drittletzten Silbe. - Ein 
weiteres Beispiel : Bei Sim6cybe hi/aris ist zu prüfen, ob der Artname hflaris (fröhlich) 
oder hiidris (haarartig, haarig) bedeutet. Der Autor Fries schreibt über die Ableitung 
des Namens nichts. Da aber in der Originalveröffentlichung (Fries 1821) die Art 
Agaricus hilaris unmittelbar auf A. /ugubris folgt und da lugubris traurig heißt, ist 
zweifellos die Bedeutung h{/aris (fröhlich) von Fries gemeint. - Psathyrel/a infida ist 
wahrscheinlich ein „treuloser" (inffda) und kein gespaltener ({nfi'da) Pilz; etwas Sicheres 
über die Ableitung dieses Namens ist aber nicht bekannt. 

Wie aus den zahlreichen angeführten Beispielen hervorgeht, ist bei Kenntnis der oft 
wiederkehrenden Wortbestandteile in den Pilznamen eine gut brauchbare Lernhilfe 
gegeben, indem hier Gruppen von Namen gleichartig betont werden. Dennoch verblei­
ben nicht wenige Namen, die nicht solchen größeren Gruppen zugewiesen werden 
können, sondern bei denen die Vokallänge der vorletzten Silbe im Einzelfalle im 
Wörterbuch nachgesehen werden muß. Hier bleibt eben nichts anderes übrig, als die 
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Vokallänge und die von ihr abhängige richtige Betonung zusammen mit dem Namen zu 
erlernen. Als Beispiele hierfür seien abschließend solche Pilznamen genannt, die oft mit 
falscher Betonung zu hören sind : 

Auf der d r i t t 1 e t z t e n S i l b e liegt der Ton z. B. bei abletis, abfetum, advenus, 
an6malus, aut6chthonus, b6trytis, Byssochlamys, cacäbus, Ca/6cera, Camifrops, camu­
rus, Cel/ypha (Anagramm von Cyphel/a), cerasi, cfrcznans, ciferulans, c6medens, Coryne, 
Cre6/ophus, cucumis, degener, dysthales, ectfpus, elegans, Endogone, Ep{chloii, epfxy­
los, ftisci'nans, Geopetälum, geotropus, he/v{odor, heter6clitus, Hexajiiga, Hyp6crea, 
hypop1rys, hypoxylon, Hypsfzygus, illtim{nus, mfu/a, {nquznans, fnteger ({ntegra, {nte­
grum), lacrymans, /aurocerasi, !eg{ti'mus, Leptomztus, Melanconis, Micr6mphale, micro­
pholis, mfsera (mfserum), multfvagus, Myc6gone, nldulans, 6bolus, Oct6jt1ga, op{parus, 
oreades, pediades, percomis, perforans, pert{nax, phi/6notis, Phytophthora, Pice6mpha­
/e, p{nsttus, Piso/zthus, Plasm6para, P6mpholyx, p6rngens, pr6m(nens, Propolis, Psathf­
ra, pumnus, recubans, rhod6cylix, rutüans, satanas, Skelet6cfitis, styl6bates, tenera 
(tenerum), tftübans, trtigänus, trlqueter (trfquetra, trfquetrum), Tympanis, vegetus, 
venetus, viv{parus, ziphi'rus. 

Da9-egen ist die v o r 1 e t z t e S i l b e zu betonen z. B. bei aegerfta, affihis, Albügo, 
allutus, argiltus, AscoziJnus, asemus, azymus, biv"ilus, cadücus, catihus, clidilchus, co/li­
nftus, conniiiens, comfgis, crinftus, croceocifnus, declfnis, decolifrans, decifrus, de;:tif­
bens, delibiftus, diatritus, Diat,Ype, dilütus, Dionysae, echtnus, ed5des, edillis, edürus, 
e/6tus, emollftus, Eph°ibe, Erysfphe, ei.:thiles, excfsus, exquisftus, Fut{go, Galira, Gyro­
cratira, haematochilis, hemichrysus, illinftus, illif tus, il/ildens, impozftus, impudfcus, 
incfsus, indec8rus, indiitus, Inonif tus, insignftus, invftus, Jxechfnus, lagi5pus, /ascfims, 
Mutfnus, noctilücens, nocti/Dcus, obdilcens, oblfi/uus, op&cus, opfmus, pellftus, perga­
minus, polftus, prodrus, prostriftus, pudfcus, pyriod<Jrus, radfcans, rapaeodi5rus, reci­
dens, recfsus, reclihis, recutftus, renfdens, restfnus, restitus, retirügis, Rhabdoclfne, 
Rhizopogon, sagmus, sarcftus, sem5tus, sphagnfti, translilcens, turrftus, umbonin6tus, 
unftus, vestftus. 
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